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16. 3uK. W-14* 1854.

©efdjtdjte beä 5e^ou9^ ^»n 1799 tu ©eutfefc

lanb unb ber ©djroet}.

(gortfefung.)

(Generat Hoge, ein geborner ©eftweijer au« tem San»
ton Rürid), war mit feinen antt'franjöfifcft gefinnten
Santäteuten in ter genaueften Serbt'ntung. Der Sfufftont
im obern Sbeil ©raubüntten«, t'n ten Urfantonen unt
im SBafli« war oorbereitet, unt foffte glet'cftjet'tt'g mit
tem Slngriff auf ten Sujienfteig ausbrechen. DieS gefeftaft.
SBäre ter öftreieftifefte Slngriff ouf ten Sujienfteig griun*
gen, fo würten tt'e granjofen in fehr große Serlegenbeit
gefommen fein; ta fte aber auf tem entfcfteitenten fünfte
Weifter blieben, fo behielten fie Reit unt Kräfte, ficft

gegen ten Stufftant ju wenten unt iftn ju untertrüden.
Stm 1. Wai ergriffen tt'e Sinwoftner beS obern oter

grauen BunteS tt'e SBaffen; 4000 Wann ftarf über*
fielen fie tte franjöfifcften ^Soften ju Diffenti« ünb 3(anj.
Ungefäftr 1000 Bünttner befegten - nm 2. Wai tie
Srüde »on Sieicbenau, unt oetfcftanjten ficft' Safetbft.—
©enerof Waffena fam am 2. Wai perfönlieft bei ter
Dioifion Wenart an. Um ten Bront in ter ©eburt
ju erftiden, befahl er, taß ©eneral Wenart fofort in
taS obere ©raubüntten, ©eneral ©oult oon SBpt auS
in tie Urfantone einrüden foffte.

Slm 3. Wai erfeftien ©eneral Wenart mit einem
Sbeil feiner Dioifion »or Sieicbenau, noebtem er ten
SBeg »on ßftur bis ta nieftt oftne blutige Opfer gegen
feine bartnädt'g fämpfenten ©egner gewonnen hatte, tt'e
befonterS bei £m8 ficft im feftärfften Kartätfcftenfe'uer
mit Stdermerfjeugen beim Wangel an SBaffen wütftent
auf tie granjofen ftürjten. Wenarb nahm tie Brüde
»on Steicftenau weg, unt trieb tte Bünbtner auf Slanj
jurüd. Sfm 4. naftm er 3lanj. Bei DiffentiS trifteten
ihm 6000 fd)led)t bewaffnete, mit feinem ©efeftüg »er*
feftene Santleute SBiterftant. Slm 5. Wai griff fit

£efoettfiije üMtärjettfcJjrifl;

Wenart mit Wacftt an. SS entftant ein ftortnädigeS
©efecftt; ©eneral Wenart battt faum 2000 Wann bei

ficft. Sntücft fiegten tt'e tiSctplinirten franjöfifcften Bo*
taidon« über tie fcftlecftt angefüftrten unt itngeortneten
Haufen. 2000 Bünttner blieben oter murten gefangen.
Der Steft jerftreute ficft nad) aden Siicfttungen. Der
Stufftant in ©raubüntten war getämpft.

©leieften Srfolg battt tie Srpetitt'on te« ©enerof
©oult. Sr fentete ^rofiamationen unt Sinifforten
»orau«. Denjenigen, welcfte ficft figlet'cft unterwerfen
würten, wurte unbetingte Berjeiftung »erbetßen;
benen, welcfte in ter SBtberfegticftfeit beftorren würben,
würbe tt'e ftärtefte ©träfe angefüntigt. — Slm Siothen
Shurm war ein ftarfer H«ufen ©cbwpjer oufgefteflt,
um ten granjofen ba« Sortringen ju oermeftren. ©ouft
fam am 8. Wai tafefbft an. Sr fammelte feine Ba*
toiflonS, unt fantte eine Stufforterung jur ßapitulation.
Die ©eftroojer, bureft tt'e energifefte Haltung ©oultS
gefeftredt, legten tie SBaffen nieter; 300 giengen über
taS ©ebirg naeft IJji. Die granjofen rüdten noeft am
nämlicften Sage im gieden ©d)w»j ein. ©eneral ©ouft
ließ ten größten Sfteit feiner Sruppen im ßanton
©cftwpj jurüd, wetefte t'n meftrem mobilen ßolonnen ta«
Sant beftäntt'g turcftjt'eften foflten, um jeten Stufftant
in ter ©eburt ju erftiden. Wt't jwei Bataillonen ber
erften Halbbrigate, einigen ©efeftiigen, einem ßommanto
ßaoallerie" nnt ©appeur« rnoflte ©enerof ©oult eine

Srpetitt'on gegen tt'e Stufrüftrer im ßanton Urt unter*
neftmen. — ©eneral ©ouft feftiffte tiefe Sruppen am
9. Woi in Brunnen ein, unt fegette gegen Sttttorf.
Da« jweite Bataillon ter erften Halbbrigate, tie Sir*
tiflerie unt ßaoaflerie foflten bei gfuclen lanten; to«
erfte Bataillon fegelte gegen ©eetorf, um ten geint,
ter ficft ter Santung bei gfuefen roiterfegen roürte, in
gfanfe unt Siüden ju nehmen. Die Di«pofitt'on wurte
oortrefflid) au«gefüftrt. Bei gtuelen (tonten 3000 Unter
mit »ier ßanonen, unt (eifteten ter franjöfifcften San*

tung ftartnädt'gen SBiterftant. Slber ta« jweite Bataillon
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RK. Juli. N 14.
Geschichte des Feldzugs von 1799 in Deutsch¬

land und der Schweiz.

(Fortsetzung.)

(General Hotze, ein geborner Schweizer aus dem Canton

Zürich, war mit seinen antifranzösisch gesinnten
Landsleuten in der genauesten Verbindung. Der Aufstand
im obern Theil GraubündtenS, in den Urkantonen und
im Wallis war vorbereitet, und sollte gleichzeitig mit
dem Angriff auf den Luziensteig ausbrechen. Dies geschah.

Wäre der östreichische Angriff auf den Luziensteig gelungen

so würden die Franzosen in sehr große Verlegenheit
gekommen sein; da sie aber auf dem entscheidenden Punkte
Meister blieben, so behielten sie Zeit und Kräfte, sich

gegen den Aufstand zu wenden und ihn zu unterdrücken.
Am 1. Mai ergriffen die Einwohner des obern oder

grauen Bundes die Waffen; 4lX)() Mann stark
übersielen sie die französischen Posten zu Dissentis und Jlanz.
Ungefähr 1000 Bündtner besetzten um 2. Mai die
Brücke von Reichenau, und verschanzten sich daselbst.—
General Massen« kam am 2. Mai persönlich bei der
Division Menard an. Um den Brand in der Geburt
zu ersticken, befahl er, daß General Menard sofort in
das obere Graubündten, General Soult von Wyl aus
in die Urkantone einrücken sollte.

Am 3. Mai erschien General Menard mit einem
Theil seiner Division vor Reichenau, nachdem er den

Weg vvn Chur bis da nicht ohne blutige Opfer gegen
seine hartnäckig kämpfenden Gegner gewonnen hatte, die
besonders bei Ems sich im schärfsten Kartätschenfeuer
mit Ackermerkzeugen beim Mangel an Waffen wüthend
auf die Franzosen stürzten. MenarO nahm die Brücke
von Reichenau weg, und trieb die Bündtner auf Jlanz
zurück. Am 4. nahm er Jlanz. Bei Dissentis leisteten
ihm 6000 schlecht bewaffnete, mit keinem Geschütz
versehene Landleute Widerstand. Am 5. Mai griff sie

Helvetische Mllitârzeitschrift.

Menard mit Macht an. Es entstand ein hartnäckiges
Gefecht; General Menard hatte kaum 2666 Mann bei
sich. .Endlich siegten die disciplinirten französischen
Bataillons über die schlecht angeführten und ungeordneten
Haufen. 2666 Bündtner blieben oder wurden gefangen.
Der Rest zerstreute sich nach allen Richtungen. Der
Aufstand in Graubündten war gedämpft.

Gleichen Erfolg hatte die Expedition des General
Soult. Er sendete Proklamationen und Emissarien
voraus. Denjenigen, welche sich sogleich unterwerfen
würden, wurde unbedingte Verzeihung verbeißen;
denen, welche in der Widersetzlichkeit beharren würden,
wurde die härteste Strafe angekündigt. — Am Rothen
Thurm war ein starker Haufen Schwyzer aufgestellt,
um den Franzosen das Vordringen zu verwehren. Soult
kam am 8. Mai daselbst an. Er sammelte seine
Bataillons, und sandte eine Aufforderung zur Capitulation.
Die Schwyzer, durch die energische Haltung Soults
geschreckt, legten die Waffen nieder; 366 giengen über
das Gebirg nach ljLi. Die Franzosen rückten noch am
nämlichen Tage im Flecken Schwyz ein. General Soult
ließ den größten Theil seiner Truppen im Canton
Schwyz zurück, welche in mehrern mobilen Colonnen das
Land beständig durchziehen sollten, um jeden Aufstand
in der Geburt zu ersticken. Mit zwei Bataillonen der
ersten Halbbrigade, einigen Geschützen, einem Commando
Cavallerie' und Sappeurs wollte General Soult eine

Expedition gegen die Aufrührer im Canton Uri
unternehmen. — General Soult schiffte diese Truppen am
9. Mai in Brunnen ein, und segelte gegen Altdorf.
Das zweite Bataillon der ersten Halbbrigade, die
Artillerie und Cavallerie sollten bei Fluclen landen; das
erste Bataillon segelte gegen Seedorf, um den Feind,
der sich der Landung bei Fluelen widerfetzen würde, in
Flanke und Rücken zu nehmen. Die Disposition wurde
vortrefflich ausgeführt. Bei Fluelen standen 3666 Urner
mit vier Canonen, und leisteten der französischen
Landung hartnäckigen Widerstand. Aber das zweite Bataillon

28



— 214 —

wor unterbeffen bei ©eeborf gelantet, unt gieng gegen
Sfttigftoufen oor. Die Urner, wefefte fefton großen Ser*
luft erlitten ftatten, unt für iftren Stüdjug beforgt
waren-, flohen ba« Steußtbaf aufwärt«, ©eneral ©oult
»erfolgte fie lebhaft bi« in« Urferentbat. ©eneral Seßourbe

fentete gleicftjeitig ein Detad)ement »om ©ottftort fterob.
Die« ooflentete tie ooflftäntige Siieterfoge ter Urner.
Die noch übrigen Häuflein jerftreuten ficft in tie Sieben*

tftäfer, unt tiefen au«einanber. Der Stufftant war aueft

ftt'er getämpft. ©eneraf ©ouft gieng wieter jurüd,
um nieftt ju fange »om ©ro« Waffena« entfernt ju
bleiben.

Siur im Dberroaffi« beftont tt'e Snfurreftt'on noeft

fort. 6000 Dbermaflifer mit 7 ßanonen hatten unter
©eneral ßurten tt'e ©teflung oon Seuf im Stftonetftot
bejogen. £« befonten ficft bei tiefem Stufftant meftrere
öftreieftifefte Sruppen, wefefte ten Kern bilteten. Diefer
Stufftant maeftte tafter ten granjofen meftr ali afle
übrigen ju febaffen. ©enerof SEaintraifle« brach »on
©olotbum au« mit feiner Dioifion naeft bem Dbern
SBafli« auf. Da er nicht fo febnefl bort anfommen
fönnte, gewann bie Snfurreftt'on größere Kraft. — Die
Untertrüdung te« SBaflifer Slufftonbe« fällt in eine fpä*
tere Reit; wir muffen un« jegt wieber ju ©eneral
Se ßourbe wenten.

©eneral Se ßourbe, welcher am 4. Wai mit feiner
Dioifion bei Senj angefommen war, blieb tofelbft nur
jwei Sage, um jur Unterftügung te« ©eneral Soifon

ju eiten. ©eneral Soifon ftant mit feiner feftwaeften

Dioifion bei Sirano, ©eneral Beflegarte ftätte fefton

früfter ten Oberft ©traueft mit 5 Bataiflon« in ta«
Ogtt'otbal tetaeftirt, um fid) mit ©uwarow in Serbin*
tung ju fegen, ©uwarow befabf bem Oberften ©traueft,
auf ßftiaoenna ju marfcftiren. ©leicftjeitig foflten oier
Bataiflon« ter tproltfcften Strmee ten Sona! überfcbret'ten
unt ficft gegen Sirano wenten. Diefe Bewegungen
würten am 5. Wai angefangen, ©enerat Soifon »erließ
tafter eiligft Sirano, um ficft über ßbiaoenna unt ten
©plügen auf ©enerat Se ßourbe jurücf'jujt'eben. Se ßourbe
war über Sftufi« unt turcft tie Sia mafa aufwärt«
marfeftirt. Slm 8. oereinigte er ficft mit Soifon bei

©ptügen. — Die Bewegungen ter beiten genannten
öftreieftifeften ßolonnen, fo wit tie Sefegung »on Sugano
turcft tie »on ©umorow entfenbete Srigate te« ^Jrinjen
Stoftan jrigten beutlicft tie Sfbficftt ter Slfliirten, ficft te«
©ottftort unt ter Stftonequeöen ju »erfieftem. Sftle tiefe
Bewegungen, in Serbt'ntung mit tem Stufftant im
obern SBafli«, fönnten für tte franjöfifcfte Slrmee in
ter ©eftmeij feftr gefäbrfieft werten, ©eneral Se ßourbe
befeftloß, oftne 3eit»erfuft ficft ^tt offen feinen Kräften
auf ten 'prinjen Stoftan ju werfen, efte terfelbe noeft

turd) tte übrigen öftreiebifeben ßolonnen unterftügt wer*
ten fönnte. — Se ßourbe unt Soifon marfebirten am 9.
to« Hinterrftetntho( aufwärt«, überfdjritten am 10. Wai
ten Bernbartin, unt giengen turcft to« Wiforertftaf
gegen Setiinjona. Slm 11. Wai befegte ter ^rinj Stoftan

ten Wonte ßenere mit feiner Sloantgarte, unt (teilte
fein ©ro« bei Birouico auf. Oberft Strand) war
am 12. in ßftiaoenna angefommen, fein Hauptougenmerf
mar, fid) mit Beflegarte in Serbt'ntung ju fegen ; jur
Unterftügung te« Slngriff« be« <prinjen Stoftan fentete
©traueft nur feftwaefte DetocftementS (infS ab in ta«
Wiforertftal.

Se ßourbe recognoScirte bie Stuffteflung teS *Prinjen
Stoban om 12.; am 13. Wai führte Se ßourbe feine
Sruppen jum Slngriff »or; ter Wonte ßenere wurte
genommen, 'Prinj Stoban jog feine Beigäbe ouf Saocrne
Jurüd. Die granjofen brangen unaufftaltfam nod), griffen
bei Saoerne ben geint »on meftrern ©eiten an, unt
fd)(ugen iftn gänjlid). Die Sruppen Stoftan« eilten in
mehreren Haufen unt »erfeftiebenen Stt'cfttungen jurüd,
tfteil« nad) Sugono tftril« naeft ^Jonte Srefa. Se ßourbe
rooflte feine Bortfteife bi« jur oöfligen Sernicfttung
Stoban« »erfolgen, af« er bie Siocftricftt erftielt, toß
eine öftreieftifefte ßofonne oon ßbiaoenna fter in ta«
Wiforertftat eingebrungen fei. Diefe ßolonne wor wirf»
lieft nur ein feftwaefte« Detacftement; noeft ter Sage ter
Dinge mußte aber Seßourbe beforgen, toß ta« ganje
ßorp« te« Oberften ©traueft in ta« Wiforertbat einge»

brungen fei, unt feinen Stüdjug betrobe. Se ßourbe
gieng Daher jurüd. Sr überließ tem ©eneral Soifon
bie Sertfteibtgung ber Balle Seoentina, unt führte feine
Dioifion ouf ten ©ottborb. — ©o hatte benn Se ßourbe
au« feiner febr aoanturirten ©teflung im Sngabin turcft
tie ©aumfrit'gfeit ter Oeftreicfter, unt bureft feine rieft«

tigen unb namentlicft nie ju fpät fommenten DiSpofi»
tionen glüdlcft wieter eine Stuffteflung gewonnen, in
metefter er mit tem ©ro« ter fteloettfdjen Slrmee in
Serbintung ftant.

Siodjbem om erften Wai Hege'« Slngriff auf ben

Sujienfteig mißlungen war, unternahmen bie Oeftreicfter
in ter erften Hälfte te« Wonat« nieftt« Emftlicfte« meftr

gegen Waffena'« Slrmee. Wan tenfe ficft tie Sage ter
granjofen ju Slnfang Wai: -— Se ßourbe oom reeftten

gtügel au« in einem engen Sftafe weit oorgefeftoben,

oon Beflegorbe in gront unt glanfe, oon ftarfen Stb*

tfteitungen ter Strmee ©uwarow« im Siüden betroftt,
jmifeften tem ßentrum ter ftefoetifeften Slrmee unb iftrem
reeftten glügel ta« Sant in »ollem Stufftant. SBa« rourte
au« ter jerftreuten fteloett'fcften Slrmee,' wenn in tiefem
Stugenblid Srjberjog Kart unterhalb Koitftanj mit
60,000 Wann über ten [Rhein gieng?!— Die öftrei»
eftifefte Sfrmee bfieb in Untftätigfeit, man befeftäftigte ficft

mit einer etwa« anbern Sertfteitung ber Sruppen unt
mit Serabretung »on DiSpofitionen, teren StuSfüftrung
»tri ju weit ftinau«gefcftoben wurte. SBäbrenb beffen
tonnte ficft ter tftätt'ge Se ßourbe in eine beffere Sage

»erfegen, ter Stufftant im obern Büntten unt in ten
Urfantonen tonnte untertrüdt werten. — Die ©eftwei»

jerifeften greunte ter Oeftreicfter mußten am meiften für
tiefe Operation«feftter büßen. Siele »erloren to« Seben,

unt meftrere Orte murten jur ©träfe t'n Brant geftedt.
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war unterdessen bei Seedorf gelandet, und gieng gegen
Attighausen vor. Die Urner, welche schon großen Verlust

erlitten hatten, und für ihren Rückzug besorgt

waren, flohen das Reußthal aufwärts. General Soult
verfolgte sie lebhaft bis ins Urserenthal. General LeCourbe
sendete gleichzeitig ein Détachement vom Gotthard herab.
Dies vollendete die vollständige Niederlage der Urner.
Die noch übrigen Häuflein zerstreuten sich in die Nebenthäler,

und liefen auseinander. Der Aufstand war auch

hier gedämpft. General Soult gieng wieder zurück,
um nicht zu lange vom Gros Massenas entfernt zu
bleiben.

Nur im Obermallis bestand die Insurrektion noch

fort. LOW Oberwalliser mit 7 Canonen hatten unter
General Curten die Stellung von Leuk im Rhonethal
bezogen. Es befanden sich bei diesem Aufstand mehrere
östreichische Truppen, welche den Kern bildeten. Dieser
Aufstand machte daher den Franzosen mehr als alle
übrigen zu schaffen. General Xaintrailles brach von
Solothurn aus mit seiner Division nach dem obern
Wallis auf. Da er nicht so schnell dort ankommen
konnte, gewann die Insurrektion größere Kraft.— Die
Unterdrückung des Wallifer Aufstandes fällt in eine
spätere Zeit; wir müssen uns jetzt wieder zu General
Le Courbe «enden.

General Le Courbe, welcher am 4. Mai mit seiner
Division bei Lenz angekommen war, blieb daselbst nur
zwei Tage, um zur Unterstützung des General Loison

zu eilen. General Loison stand mit seiner schwachen

Division bei Tirano. General Bellegarde hatte schon

früher den Oberst Strauch mit 5 Bataillons in das

Ogliothal detachirt, um sich mit Sumarom in Verbindung

zu setzen. Suwarow befahl dem Obersten Strauch,
auf Chiavenna zu marschiren. Gleichzeitig sollten vier
Bataillons der tvrolischen Armee den Tonal überschreiten
und sich gegen Tirano wenden. Diese Bewegungen
wurden am 6. Mai angefangen. General Loison verließ
daher eiligst Tirano, um sich über Chiavenna und den

Splügen auf General Le Courbe zurückzuziehen. Le Courbe
war über Thusis und durch die Via mala aufwärts
marschirt. Am 8. vereinigte er sich mit Loison bei

Splügen. — Die Bewegungen der beiden genannten
östreichischen Colonnen, so wie die Besetzung von Lugano
durch die von Suwarow entsendete Brigade des Prinzen
Rohan zeigten deutlich die Absicht der Alliirten, sich des
Gotthard und der Rhonequellen zu versichern. Alle diese

Bewegungen, in Verbindung mit dem Aufstand im
obern Wallis, konnten für die französische Armee in
der Schmeiz sehr gefährlich werden. General Le Courbe
beschloß, ohne Zeitverlust sich.mit allen seinen Kräften
auf den Prinzen Rohan zu werfen, ehe derselbe noch

durch die übrigen östreichischen Colonnen unterstützt werden

konnte. — Le Courbe und Loison marschirten am 9.
das Hinterrheinthal aufwärts, überschritten am 19. Mai
den Bernhardin, und giengen durch das Misoxerthal
gegen Bellinzvna. Am 11. Mai besetzte der Prinz Rohan

den Monte Cenere mit seiner Avantgarde, und stellte
sein Gros bei Bironico auf. Oberst Strauch war
am 12. in Chiavenna angekommen, sein Hauptaugenmerk
mar, sich mit Bellegarde in Verbindung zu setzen; zur
Unterstützung des Angriffs des Prinzen Rohan sendete
Strauch nur schwache Détachements links ab in das
Misoxerthal.

Le Courbe recognvscirte die Aufstellung des Prinzen
Rohan am 12.; am 13. Mai führte Le Courbe seine
Truppen zum Angriff vor; der Monte Cenere wurde
genommen, Prinz Rohan zog seine Brigade auf Taverne
Zurück. Die Franzosen drangen unaufhaltsam nach, griffen
bei Taverne den Feind von mehrern Seiten an, und
schlugen ihn gänzlich. Die Truppen Rohans eilten in
mehreren Haufen und verschiedenen Richtungen zurück,
theils nach Lugano theils nach Ponte Tresa. Le Courbe
wollte seine Vortheile bis zur völligen Vernichtung
Rohans verfolgen, als er die Nachricht erhielt, daß
eine östreichische Colonne von Chiavenna her in das
Misoxerthal eingedrungen sei. Diefe Colonne war wirklich

nur ein schwaches Détachement; nach der Lage der
Dinge mußte aber LeCourbe besorgen, daß das ganze
Corps des Obersten Strauch in das Misoxerthal
eingedrungen sei, und seinen Rückzug bedrohe. LeCourbe
gieng vaher zurück. Er überließ dem General Loison
die Vertheidigung der Valle Leventina, und führte seine

Division auf den Gotthard. — So hatte denn Le Courbe
aus seiner sehr avanturirten Stellung im Engadin durch
die Saumseligkeit der Oestreicher, und durch feine
richtigen und namentlich nie zu spät kommenden Dispositionen

glückt ch wieder eine Aufstellung gewonnen, in
welcher er mit dem Gros der helvetischen Armee in
Verbindung stand.

Nachdem am ersten Mai Hotze's Angriff auf den

Luziensteig mißlungen war, unternahmen die Oestreicher
in der ersten Hälfte des Monats nichts Ernstliches mehr

gegen Massena's Armee. Man denke sich die Lage der
Franzosen zu Ansang Mai: '— Le Courbe vom rechten

Flügel aus in einem engen Thale weit vorgeschoben,

von Bellegarde in Front und Flanke, von starken

Abtheilungen der Armee Suwarows im Rücken bedroht,
zwischen dem Centrum der helvetischen Armee und ihrem
rechten Flügel das Land in vollem Aufstand. Was wurde
aus der zerstreuten helvetischen Armee, wenn in diesem

Augenblick Erzherzog Karl unterhalb Konstanz mit
69,999 Mann über den Rhein gieng?!— Die östreichische

Armee blieb in Unthätigkeit, man beschäftigte sich

mit einer etwas andern Vertheilung der Truppen und

mit Verabredung von Dispositionen, deren Ausführung
viel zu weit hinausgeschoben wurde. Während dessen

konnte sich der thätige Le Courbe in eine bessere Lage

versetzen, der Aufstand im obern Bündten und in den

Urkantonen konnte unterdrückt werden.— Die
Schweizerischen Freunde der Oestreicher mußten am meisten für
diese Operationsfehler büßen. Viele verloren das Leben,
und mehrere Orte wurden zur Strafe in Brand gesteckt.
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Der Hoffrieg«ratft ftätte beftimmt, baß ter Srj»
fterjog mit ter Hauptarmee nid)t früher über ten Sibein

geften foffe, al« bi« Hoge ten Sujienfteig genommen
unt ten reeftten franjöfifcften gtügef gefeftfac/en ftabe.

Der Srjberjog war jwar perfönlicft ter Weinung, taß
eine Offenfioe mit feiner Hauptarmee gegen Waffena'«
ßentrum fefton jegt oftne afte ©efaftr fei, unt baß man
tabei ten großen Sortfteif ftabe, ten in ©raubüntten
ifofirten rechten franjöfifcben gtügef »on feiner Waffe
abjufcftneiten; jetoeft mußte er ten ftöftern Beftt'mmun*

gen noeftgeben, unt befcftloß nun mit affem Siocfttrud
»orerft ben Sujienfteig angreifen ju faffen. Der Angriff
tiefe« Soften« am 1. Wai ftätte gejet'gt, toß Hoge
noeft Slbjug ter in Sregenj unt gribft'rcft jurüdgefaffenen
Sruppen nieftt ftarf genug fei. Der Srjberjog fentete
iftm tafter oon feinen Sruppen 12,000 Wann, fo baß

Hoge'S ßorpS jegt auf 34 BotaiffonS 26 SSfatronS
(etma 34,000 Wann) anwucftS. Diefe Serftärfungen
mußten jum großen Sfteif oon ©todaeft auS auf tem
reeftten Ufer teS BotenfeeS marfcftiren; efte fie tafter
wirftieft in geltfircft onfamen, »ergt'eng faft bie Hälfte
beS WonatS Wai, unt inteffen fönnte Waffena ben

gefäftrficften Slufrubr in ten ©ebirgSfantonen untertrüden
(offen. — Slm Sibein unterftalb Konftanj fanten in
tiefer Reit von beiben ©eiten mehrere Demonftrationen
ftatt, man beutete »on beiten ©eiten ju »erfebietenen*
malen tt'e Slbftcftt eineS StbeinübergangS an. Der Srj*
fterjog wollte Waffena abftoften feinen linfen glügel ju
»erftärfen.

Hoge unt Beflegarte fegten ten 14. Wai für einen all*
gemeinen Slngriff feft. H°ge foflte ten Sujienfteig weg*
nehmen unb bann gegen ßftur »orbringen; Beflegarbe
foflte ouS bem obern Sngabin in bie obern Sftäler
©raubünbtenS einbringen, um ficft barauf mit Hoge ju
»ereinigen. 40,000 Oeftreicfter mürben t'n Bewegung
gefegt, um 10,000 granjofen auS ©raubüntten ju »er*
treiben. Die franjöfifcben Sruppen, welche ©raubüntten
befegten, beftanten auS ber Dioifion Wenarb unb auS
einigen »on Se ßourbe jurüdgeloffenen DetacbementS.
Segtere ftanten in jerftreuten Soften an ter obern Sant*

quart, im Daoofertftal unb bei Senj; fie beüefen ftd)
jufammen auf noeft nt'cftt 3000 Wann; c« waren bie

etnjigen Sruppen, bie Beflegarte ju befämpfen hatte.
Hoge ließ hinlänglich Sruppen t'n Sregenj unt in

unt um gelbfirch jurüd, um Borarlberg gegen jebe
Unternehmung ber Dioifion Sorge« ju fcftügen. 181/, Ba*
tatflon« unt SV,, S«catron« beftimmte er jitm Slngriff
te* Suuenfteig«. Der Slngriff gefeftaft in 4 ßofonnen.

Erfte ßotonne: 6 Bataillons, 8 EScatron«. 21
©türfe ©efeftüg (ftierbei ©eneraf Hoge) gegen bie gront
te« 'PaffeS, unt um Diocrfionen com linfen Ufer te«
SiftcinS her abjitweifen.

3weite ßolonne: 3 SataiflonS unter ©enerat
3eflacfticft, ftotte bereits om J3. tt'e Wopcnfetber Sflp

gewonnen, foflte ben *Paß im Siüden neftmen.

Dritte ßolonne: 5 SataiflonS, ©enerat Hider

teboudjirt über tie ©ampertftonafp, nimmt tt'e Ser*
feftanjungen oon ©eewi«, unt geftt gegen tie beiben

3oflbrüden »or.
Sierte ßolonne: 42/3 Bataiflon« % SScatron

Dberft $(unfet gebt über ta« ©(apt'ner Socft, nimmt
tie «poften »on KlofterS unt KübliS, unt folgt ter
tritten ßolonne.

Die ßolonnen fegten fid) mit SageS Sfnbrud) in
Bewegung. Hoge ließ einen großen Sfteit feiner Strtil*
lerie auffaftren, um bie ©efeftüge ter granjofen auf
tem finfen Stfteinufer jum ©eftroeigen ju bringen, wef*
cfteS aud) halb gefeftaft. DaS ©roS ter erften ßolonne (teilte
ficft außerftalb teS ßanonenfehuffeS »or tem Sujienfteig
auf, um tie SBtrfung ter jweiten ßofonne abjumarten.
Die jweite ßolonne erreichte om Worgen bie Höfte

jwifeften Wopenfetb unt Sent'nS, unt fentete oon ftier
ouS ten Wajor StooeS mit einem Bataiflon unt jroef
©eftarffdjügenfompognien, um ten ^)aß im Siüden an»

jugretfen.. 3rid»d?t'cft felbft nahm Waoenfefb, Sent'nS unt
WalanS, unt wentete ftd) gegen tte untere 3°Hbrüde.
©obolt Wajor StooeS turd) jene Semegungen feinen
Siüden gefiebert faft, roanbte er fich gegen ten Siüden
teS Sujt'enfteigS, wefefter nur mit jwei feftwaeften fran*
jöfifeften BatotflonS befegt war. Unter fteftigem geuer
trang Wajor St»oe8 bt'S on taS Sftor teS 'PoffeS, —
Hoge« ßolonne rüdte ein, tt'e granjofen flohen au«*
einanter. Hoge ließ »or Stflem feine 8 ©eftmotronen
unt tt'e ßooaderiebatterien turd) ten 'Paß gehen, unt
fprengte hinter ten fliebenten granjofen her, um ftt
nieftt wieter ju ficft fommen ju faffen, unt ficft ter
bbern unt) untern 3°ffbrüde, ter wid)tigften Uebergange
über Santquort unt Stftetn, ju bemächtigen.— Die
obere 3°ffbrüde war abgebrannt. Stittmeifter Brett*
febnetter mit einem Ufanenjuge ftürjte ficft in tt'e Sant*

quart, feftwamm turcft ten ret'ßenten ©trom, unb jagte
ben granjofen naeft, wefefte ficft auf ßftur eiligft jurüd*
jogen. Stittmeifter Brettfcftneiber erreieftte noeft ein paar
Kompagnien, eftargirte, unb naftm fie gefangen. Die
naeftrüdenben Sruppen beeitten fich einen Uebergang über
bie Santquort fterjufteflen, unt tem Stittmeifter Brett*
feftneiter ju folgen. — Stittmeifter KifeleoSfp mit einer
antem UfaneneScatron unb einigen ßooatteriegefcftügen
eilte, bk untere Roübrüde ju gewinnen; tiefe mar fo
eben angejünbet. Die ßaoaflerieftüde befd)oßen ben

jenfeitigen geint; balt famen noeft jwei SataiflonS an,
unt ließen SiraifleurS reefttS unt (infS am Sifteine au«»

feftwärmen.
Stittmeifter Komedo »on Woteno Dragoner ftieg

»om uferte, fegte ficft an tt'e ©pige einiger It'roifleur«
unt überfd)ritt tie brennenbe Brüde. — Der geint
war beftürjt unb entfloh, ba« geuer würbe getöfeftt,
tie Oeftreicfter behielten tiefen wichtigen Uebergang.

Die tritte ßotonne nahm leieftt bie feftmaeft

befegten Serfcftanjungen oon ©eewt'S, forcirte tt'e ©cftloß*
brüde über tie Santquort, unt jog gegen 3t5er*' to0
fie ficft mit ©enerof Hoge oereinigte, ber unterbeß tie
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Der Hofkriegsrath hatte bestimmt, daß der
Erzherzog mit der Hauptarmee nicht früher über den Rhein
gehen solle, als bis Hotze den Luziensteig genommen
und den rechten französischen Flügel geschlagen habe.

Der Erzherzog war zwar persönlich der Meinung, daß
eine Offensive mit seiner Hauptarmee gegen Massena's
Centrum schon letzt ohne alle Gefahr sei, und daß man
dabei den großen Vortheil habe, den in Graubündten
isolirten rechten französischen Flügel von seiner Masse

abzuschneiden; jedoch mußte er den höhern Bestimmungen

nachgeben, und beschloß nun mit allem Nachdruck
vorerst den Luziensteig angreifen zu lassen. Der Angriff
dieses Postens am 1, Mai hatte gezeigt, daß Hotze
nach Abzug der in Bregenz und Feldkirch zurückgelassenen

Truppen nicht stark genug sei. Der Erzherzog sendete

ihm daher von seinen Truppen 12,000 Mann, so daß

Hotze's Corps jetzt auf 34 Bataillons 26 Eskadrons
(etwa 34,000 Mann) anwuchs. Diese Verstärkungen
mußten zum großen Theil von Stockach aus auf dem

rechten Ufer des Bodenfees marschiren; ehe sie daher
wirklich in Feldkirch ankamen, vergieng fast die Hälfte
des Monats Mai, und indessen konnte Massen« den

gefährlichen Aufruhr in den Gebirgskantonen unterdrücken
lassen. — Am Nbein unterhalb Konstanz fanden in
dieser Zeit von beiden Seiten mehrere Demonstrationen
statt, man deutete von beiden Seiten zu verschiedenen-
malen die Absicht eines Rheinübergangs an. Der
Erzherzog wollte Massen« abhalten seinen linken Flügel zu
verstärken.

Hotze und Bellegarde setzten den 14. Mai für einen

allgemeinen Angriff fest. Hotze sollte den Luziensteig
wegnehmen und dann gegen Chur vordringen; Bellegarde
sollte aus dem obern Engadin in die obern Thäler
Graubündtens eindringen, um sich darauf mit Hotze zu
vereinigen. 40,000 Oestreicher wurden in Bewegung
gesetzt, um 10,000 Franzosen aus Graubündten zu
vertreiben. Die französischen Truppen, welche Graubündten
besetzten, bestanden aus der Division Menard und aus
einigen vvn Le Courbe zurückgelassenen Détachements.
Letztere standen in zerstreuten Posten an der obern
Landquart, im Davoserthal und bei Lenz; sie beliefen sich

zusammen auf noch nicht 3000 Mann; es waren die

einzigen Truppen, die Bellegarde zu bekämpfen hatte.
Hotze ließ hinlänglich Truppen in Bregenz und in

und um Feldkirch zurück, um Vorarlberg gegen jede
Unternehmung der Division Lorges zu schützen. 18'/^Bataillons

und 8V2 Escadrons bestimmte er zum Angriff
des Luziensteigs. Der Angriff geschah in 4 Colonnen.

Erste Colonne: 6 Bataillons, 8 Escadrons. 21
Stücke Geschütz (hierbei General Hotze) gegen die Front
des Paffes, und um Diversionen vom linken Ufer des

Rheins her abzuweisen.

Zweite Colonne: 3 Bataillons unter General
Jellachich, hatte bereits am 13. die Maycnfelder Alp
gewonnen, sollte den Paß im Rücken nehmen.

Dritte Colonne: 5 Bataillons, General Hiller

debouchirt über die Gamperthonalp, nimmt die

Verschanzungen von Seewis, und geht gegen die beiden

Zollbröcken vor.
Vierte Colonne: 4^/, Bataillons '/z Escadron

Oberst Plunket geht über das Slapiner Joch, nimmt
die Posten von Klosters und KübliS, und folgt der
dritten Colonne.

Die Colonnen setzten sich mit Tages Anbruch in
Bewegung. Hotze ließ einen großen Theil seiner Artillerie

auffahren, um die Geschütze der Franzosen auf
dem linken Rheinufer zum Schweigen zu bringen, welches

auch bald geschah. Das Gros der ersten Colonne stellte
sich außerhalb des Canonenschusses vor dem Luziensteig

auf, um die Wirkung der zweiten Colonne abzumatten.
Die zweite Colonne erreichte am Morgen die Höhe
zwischen Mayenfeld und Jenins, und sendete von hier
aus den Major Ctvves mit einem Bataillon und zwei
Scharfschützenkompagnien, um den Paß im Rücken an-
zugreifen. Jellachich selbst nahm Mayenfeld, Jenins und

Malans, und wendete sich gegen die untere Zollbrücke.
Sobald Major Etvoes durch jene Bewegungen seinen
Rücken gesichert sah, wandte er sich gegen den Rücken

des Luziensteigs, welcher nur mit zwei schwachen

französischen Bataillons besetzt war. Unter heftigem Feuer
drang Major Etvoes bis an das Thor des Passes, —
Hotzes Colonne rückte ein, die Franzosen flohen
auseinander. Hotze ließ vor Allem seine 8 Schwadronen
und die Cavallertebatterien durch den Paß gehen, und
sprengte hinter den fliehenden Franzosen her, um sie

nicht wieder zu sich kommen zu lassen, und sich der
obern und untern Zollbrücke, der wichtigsten Uebergänge
über Landquart und Rhein, zu bemächtigen.— Die
obere Zollbrücke war abgebrannt. Rittmeister
Brettschneider mit einem Ulanenzuge stürzte stch in die

Landquart, schwamm durch den reißenden Strom, und jagte
den Franzosen nach, welche sich auf Chur eiligst zurückzogen.

Rittmeister Brettschneider erreichte noch ein paar
Kompagnien, chargirte, und nahm sie gefangen. Die
nachrückenden Truppen beeilten sich einen Uebergang über
die Landquart herzustellen, und dem Rittmeister
Brettschneider zu folgen. — Rittmeister Kiselevsky mit einer
andern Ulanenescadron und einigen Cavalleriegeschützen

eilte, die untere Zollbrücke zu gewinnen; diese war so

eben angezündet. Die Cavalleriestücke beschoßen den

jenseitigen Feind; bald kamen noch zwei Bataillons an,
und ließen Tirailleurs rechts und links am Rheine
ausschwärmen.

Rittmeister Karnecka von Modena Dragoner stieg

vom Pferde, setzte sich an die Spitze einiger Tirailleurs
und überschritt die brennende Brücke. — Der Feind
war bestürzt und entfloh, das Feuer wurde gelöscht,
die Oestreicher behielten diesen wichtigen Uebergang.

Die dritte Colonne nahm leicht die schwach

besetzten Verschanzungen von Seewis, forcirte die Schloß-
brücke über die Landquart, und zog gegen Zizers, wo
sie sich mit General Hotze vereinigte, der unterließ die
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Santquort überfeftritten hatte, um weiter gegen ßftur
»orjugeben. — Die »ierte ßolonne hatte auf iftrem
SBege faft gar feinen SBiterftant gefunten, fie eilte tie
Santquort abwärts, um ficft mit ter Waffe ju »eret'ni*

gen. Diefe ßolonne traf bei ©argefla mit einer Stb*

tbeilung beS Beflegarbifcften ßorpS jufammen, wedfte mit
it)r über baS ©fapiner Sod) gieng.

Der öftreieftifefte SfmtSbericbt giebt ten franjöfifcben
Serluft auf 4000 Wann an, wrunter 3000 ©efangene,
12 ßanonen, 2 Haubigen unt 22 WunitionSfarren.
Die Sruppen teS ©enerat Beflegarte trangen am 14.

ebenfalls in 4 ßolonnen in ©raubüntten ein.

Erfte ßolonne, 1V2 Sataiflon, ©eneral Siobili,
überftieg mit Hoge'« »ierter ßolonne taS ©(apiner 3od),
gieng tarauf über KtofterS nad) Daoo«, mo fie fich mit
ter jweiten ßofonne oereinigte.

3roeite ßolonne, 7 Bataiflon«, ©eneral H<*btt'f,

»on ©üß im ßngatin fomment, überftieg ten giuelopaß

unt trang gegen Daoo« oor. Diefe ßofonne hatte nur
feftwaefte franjöfifcfte Detacftement« »or ficft, wefefte ficft

auf ßbur jurüdjogen.
Dritte ßotonne, 8 Bataillon«, Oberft ©t. Süden;

bei tiefer ßolonne befant ficft ©enerat Seflegarte; tt'e

ßolonne gieng über ten Sllbulopaß, unt bemächtigte fich

am 14, Stbent« te« SBeißenftein«.

Sierte ßolonne, 4 Bataillon«, Dberft So Warfeifle,

trang über ten Sulterpaß am 14. bii Wolt'n« im Ober*

Halbfteinertbal.
Die im ganjen ©raubüntten jerftreuten Detadje*

ment« ter granjofen, überall oon öftreid)t'fd)er Uebermacbt

angegriffen unt jurüdgetrieben, hatten ficft auf jroet
«Punften gefammeft. 4000 Wann erreieftten Steichenau,

©enerot ©ueftet übemaftm to« Kommanbo terfelben.

Diefe 4000 Wann geftörten tfteit« jur Dioifion Wenart,
tt'e, oon ter untern 3oflbrüde abgefeftnitten, ficft naeft

Steicftenau wenteten, um »on to weiter gegen ten ©ott*
ftort ju geften. Sin tie Srigate ©ueftet fefttoßen ficft

meftrere »erfprengte Slbtheilungen ter Dicifion Se ßourbe

an, tie im Stlbufatftal geftanten ftatten.

Sin Sbeit ber Dioifion Wenart ftant fefton oor
tem ungtüdlicften ©efecftt am 14. am linfen Ufer te«

Stftein«; ju iftm gefeilten ficft meftrere flieftente Stbtftei»

fungen, welcfte tie untere 3oflbrüde erreichen fönnten.

3m ©anjen befanten ftd) am Slbent te« 14. 2000 gron*

jofen, wobei ©enerat Wenart unt ßbabran, am linfen

Ufer te« Stftein«. ©eneral Wenart füftrte tiefriben am

15. naeft Stagaj.
©eneral Hoge wollte beite franjöfifcfte ßofonnen mit

Siacfttrud »erfolgen, er tbeifte te«ftatb feine Sruppen;
tie Hauptcofonne foffte ficft gegen ©ueftet wenten, tie
jweite ßolonne, größtentbeit« au« ßaoaflerie befteftent,

foflte in ter offnen ©egent »on Stagaj tem ©enerat

ßftabran in ten gerfen bleiben. Daß Hoge feine Wacht

tbeitte, war fein gebier, tenn er hatte 20,000 Wann,
unt beite franjöfifcfte ßolonnen betrugen nur 6000 W.,
jete ter beiten öftreieftifeften ßolonnen war ftarfer at«

tt'e gegenüberfteftente feintftefte; aueft ftanben beibe oft*
reiefttfefte ßolonnen bureft bie untere 3odbrüde unb burd)
ten wieterbergefteflten Uebergang über tie Santquart
mit einonter in Serbt'ntung.

Slm 15. Wai rüdte ©eneral Hoge mit ter Haupt»
colonne auf ßbur oor; er ließ jwei Bataillon« unb jmei
©eftwabronen Dragoner t'n ßftur, unt gieng mit ten
anbern Sruppen weiter, um ©ueftet« Stuffteflung bei
Steicftenau ju recogno«ciren. S« entfpann ficft eine ftef«

tige ßanonate mit ten om jenfeitigen Ufer fteftenten
granjofen ; tiefe brannten tt'e untere Brüde »on üteü
eftenau unter tem fteftigften Kanonenfeuer ab. ©eneraf
©ueftet warf alle« ©efeftüg unb tie 3frtiflert'e*Witnition
in ten Stftein, unt jog ficft t'n ter Siacftt oom 15. jum
16. turcft ta« Borterrftet'ntftal gegen Urfern jurüd.

Die jweite öftreieftifefte ßotonne gieng gegen Stagaj
oor. Die ßaoaflerie griff tie granjofen an, tiefe jogen
ficft auf ©argan« jurüd. Die öftreieftifefte ßaooflerie
möcftte bei ter Serfotgung meftrere ©efangene, unt er*
beutete jwei ©efeftüge.

Die ßolonnen te« ©eneral« Seflegarte rüdten fteute
etwa« faumfeft'g weiter; teSftalb fönnten tt'ejent'gen
franjöfifcben Sruppen, welcfte im Sbal te« Stlbula unt
in ten Siebentftäfern ftanten, oftne großen Serfuft ficft
in« Sorterrfteintftat ouf ©enerot ©ueftet jurüdjieften. —
Die oereinigte erfte unt jweite ßolonne »on Beflegarte
fentete jwei Bataiflon« nad) SangwieS im ©eftatfifertftaf,
ter übrige Sbeil gieng taS Daoofertftat abwärts, unt
erreieftte fteute Sdoenen. — Die tritte ßofonne rüdte
fteute biS giftfur, war atfo nun mit ter erften unt
jweiten ßotonne »ereinigt. — Die »ierte ßolonne gieng
biS Siefenfaften am finfen Ufer teS Stlbula, ta wo bie

©traße über ten 3u'ier bt'efen gtuß überfeftreitet.
Slm 16. Wai »erließ ©enerat ßftabran ©arganS;

feine Snfanterie gieng auf SBaflenftabt, bie ßaoaflerie
auf SBerbenberg. ©enerat ©ud)et erreieftte 3'°n?r er
wurte nur feftroaeft »erfolgt, ©eneral Hoge begnügte
fid), tt'e »on ten granjofen oerlaffenen Oerter ©arganS
unt Steicftenau ju befegen. — ©eneral Seflegarte rüdte
fteute ebenfalls feftr tongfam »or, taS ©roS feiner Srup«
pen fam nad) Senj. Der Oberft Sa Warfeilte wurte
noeft ßftiaoenna gefentet, um tie Srigabe ©traueft ab»

julöfen, welche über ©raoebana an ben Sugancr ©ee
marfd)irte, um ten turcft Se ßourbe gefcftlogenen ?prinjen
»on Stoban ju unterftügen. —

©eneraf Beflegarte hatte ten Sefeftl erhalten, mit
tem größten Sfteit feiner Sruppen jur Unterftügung ter
öftreicfttfcft*ruffifcften Strmee in Stauen aufjubreeften. Sef*
fegarte ,Iieß nur ten Oberften ©t. Suiten in SftufiS,
tfteil« um tt'e Serbt'ntung mit Hoge ju erftalten, tfteit«
um, t'n Bereut mit Stoban unt ©trauch, Se ßourbe »om
©ottbart jurüdjumerfen. Die genannten trei öftreiebi*
fdjen Brigaten waren jufammen 16 Bataiflon« 1% £«*
catron« ftarf. Seflegarte oerit'eß am 18. tie ©egent
»on Senj, um feine Sruppen t'n trei ßofonnen über tt'e
Sltpen ju führen. Die Hauptcofonne gieng über ten
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Landquart überschritten hatte, um weiter gegen Chur

vorzugehen. — Die vierte Colonne hatte auf ihrem

Wege fast gar keinen Widerstand gefunden, sie eilte die

Landquart abwärts, um sich mit der Masse zu vereinigen.

Diese Colonne traf bei Garzella mit einer
Abtheilung des Bellegardischen Corps zusammen, welche mit
ihr über das Slapiner Joch gieng.

Der östreichische Amtsbericht giebt den französischen

Verlust auf 40(10 Mann an, wrunter 3000 Gefangene,
12 Canoncn, 2 Haubitzen und 22 Munitionskarren.
Die Truppen des General Bellegarde drangen am 14.

ebenfalls in 4 Colonnen in Graubündten ein.

Erste Colonne, 1'/, Bataillon, General Nobili,
überstieg mit Hotze's vierter Colonne das Slapiner Joch,
gieng darauf über Klosters nach Davos, wo sie sich mit
der zweiten Colonne vereinigte.

Zweite Colonne, 7 Bataillons, General Haddik,
vvn Süß im Engadin kommend, überstieg den Fluelapaß
und drang gegen Davos vor. Diese Colonne hatte nur
schwache französische Détachements vor sich, welche sich

auf Chur zurückzogen.

Dritte Colonne, 8 Bataillons, Oberst St. Julienz
bei dieser Colonne befand sich General Bellegarde; die

Colonne gieng über den Albulapaß, und bemächtigte sich

am 14. Abends des Weißensteins.
Vierte Colonne, 4 Bataillon«, Oberst La Marseille,

drang über den Julierpaß am 14. bis Molins im Ober-
Halbsteinerthal.

Die im ganzen Graubündten zerstreuten Détachements

der Franzosen, überall von östreichischer Uebermacht

angegriffen und zurückgetrieben, hatten sich auf zwei

Punkten gesammelt. 4000 Mann erreichten Reichenau,

General Suchet übernahm das Kommando derselben.

Diese 4000 Mann gehörten theils zur Division Menard,
die, von der untern Zollbrücke abgeschnitten, sich nach

Reichenau wendeten, um von da weiter gegen den Gotthard

zu gehen. An die Brigade Suchet schloßen sich

mehrere versprengte Abtheilungen der Division Le Courbe

an, die im Albulathal gestanden hatten.

Ein Theil der Division Menard stand schon vor
dem unglücklichen Gefecht am 14. am linken Ufer des

Rheins; zu ihm gesellten sich mehrere fliehende

Abtheilungen, welche die untere Zollbrücke erreichen konnten.

Im Ganzen befanden sich am Abend des 14. 2000
Franzosen, wobei General Menard und Chabran, am linken

Ufer des Rheins. General Menard führte dieselben am

15. nach Ragaz.
General Hotze wollte beide französische Colonnen mit

Nachdruck verfolgen, er theilte deshalb seine Truppen;
die Hauptcolonne sollte sich gegen Suchet wenden, die

zweite Colonne, größtentheils aus Cavallerie bestehend,

sollte in der offnen Gegend von Ragaz dem General

Chabran in den Fersen bleiben. Daß Hotze seine Macht
theilte, war kein Fehler, denn er hatte 20,000 Mann,
und beide französische Colonnen betrugen nur 6000 M.,
jede der beiden östreichischen Colonnen war stärker als

die gegenüberstehende feindliche; auch standen beide
östreichische Colonnen durch die untere Zollbrücke und durch
den wiederhergestellten Uebergang über die Landquart
mit einander in Verbindung.

Am 15. Mai rückte General Hotze mit der
Hauptcolonne auf Chur vor; er ließ zwei Bataillons und zwei
Schwadronen Dragoner in Chur, und gieug mit den
andern Truppen weiter, um Suchets Aufstellung bei
Reichenau zu recognosciren. Es entspann sich eine
heftige Canonade mit den am jenseitigen Ufer stehenden

Franzosen; diese brannten die untere Brücke vvn
Reichenau unter dem heftigsten Kanonenfeuer ab. General
Suchet warf alles Geschütz und die Artillerie-Munition
in den Rhein, und zog sich in der Nacht vom 15. zum
16. durch das Vorderrheinthal gegen Ursern zurück.

Die zweite östreichische Colonne gieng gegen Ragaz
vor. Die Cavallerie griff die Franzosen an, diese zogen
sich auf Sargans zurück. Die östreichische Cavallerie
machte bei der Verfolgung mehrere Gefangene, und
erbeutete zwei Geschütze.

Die Colonnen des Generals Bellegarde rückten heute
etwas saumselig weiter; deshalb konnten diejenigen
französischen Truppen, welche im Thal des Albula und
in den Nebenthälern standen, ohne großen Verlust sich

ins Vorderrheinthal auf General Suchet zurückziehen. —
Die vereinigte erste und zweite Colonne von Bellegard«
sendete zwei Bataillons nach Langwies im Schalsikerthal,
der übrige Theil gieng das Davoserthal abwärts, und
erreichte heute Alvenen. — Die dritte Colonne rückte

heute bis Filisur, mar also nun mit der ersten und
zweiten Colonne «ereinigt. — Die rierte Colonne gieng
bis Tiefenkasten am linken Ufer des Aibula, da wo die

Straße über den Julier diesen Fluß überschreitet.
Am 16. M»i verließ General Chabran Sargans;

seine Infanterie gieng auf Wallenstadt, die Cavallerie
auf Werdenberg. General Suchet erreichte Jlanz, er
wurde nur schwach verfolgt. General Hotze begnügte
sich, die von den Französen verlassenen Oerter Sargans
und Reichenau zu besetzen. — General Bellegarde rückte

heute ebenfalls sehr langsam vor, daS Gros seiner Truppen

kam nach Lenz. Der Oberst La Marseille wurde
nach Chiavenna gesendet, um die Brigade Strauch
abzulösen, welche über Gravedana an den Luganer See
marschirte, um den durch Le Courbe geschlagenen Prinzen
von Rohan zu unterstützen. —

General Bellegarde hatte den Befehl erhalten, mit
dem größten Theil seiner Truppen zur Unterstützung der
östreichisch-russischen Armee in Italien aufzubrechen.
Bellegarde ließ nur den Obersten St. Julien in Thusis,
theils um die Verbindung mit Hotze zu erhalten, theils
um, in Verein mit Rohan und Strauch, Le Courbe vom
Gotthard zurückzuwerfen. Die genannten drei östreichischen

Brigaden waren zusammen 16 Bataillons 1^
Escadrons stark. Bellegarde verließ am 18. die Gegend

von Lenz, um seine Truppen in drei Colonnen über die

Alpen zu führen. Die Hauptcolonne gieng über den
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©pfüqeh, tie jweite über ten ©eptimer, tie tritte über
ten Sud'er.

Die Sewegungen te« ©eneraf Hoge baben »om
17. Wai an ten Rwed, ftd) mit ter Hauptarmee te«
Srjberjog« auf tem (t'nfen Ufer te« Stftein« unt Boten*
fee« ju oereint'gen. Slocfttem nämdcft am 14., 15. unt
16. Wai ©raubüntten erobert war unt ter franjöfifcbe
glügel gefcftlagen, waren tt'e Setingungen erfüllt, unter
roelcften tt'e SBiener 3nftmftt'cnen ten Srjfterjog ermäcft*
tt'gten unt iftm geboten, mit ter Hauptarmee unterftalb
Konftanj über ten Stftein ju geben. Da Se ßourbe
bureft ©t. Süden, ©traueft unt Stoftan jetenfaff« t'n

©eftaeft geftalten mürbe, überbem t'n Sujienfteig, grit*
fireft unb Sregenj ©arnifonen blieben, fo fönnte oud)
bie »orficbtigfte ©trategie fein Betenfen mehr tragen,
ta« ßorp« te« ©eneral Hoge au« ©raubüntten ju ent*
fernen unt eS in einer Siicbtung ju führen, welcfte tt'e
Bereinigung mit tem Srjberjog mögdeft maeftte, menn
tegterem ter Stfteinübergang getong. Die Bewegung
Hoge« gegen tt'e Sbur machte übertem eine Dioerfton
gegen ten- rechten gfügef te« franjöfifcben ßentrumS.
Bieffetcftt ließ fich Waffena oerfeiten gegen Hoge ju
tetadjiren, unt ficft tem Srjfterjog gegenüber ju fcftwä*
eften, wotureft tiefem toS feftwierige Wanöuoer te« Stftein*
übergong« erleicfttert wurte. — Seoor ter Srjfterjog
ten Sibein paffirt ftätte, befont ficft Hoge allein auf
tem linfen Ufer tiefe« gtuffe«. SBeif Waffena iftm allein
beteutent überlegen wor, unt wegen ter Sage be«

Sotenfee« mußte taber Hoge anfänglich oorffefttig ope*
rt'ren. Sr türfte namentlicft in tiefer 3ett weter ten
Stüdjug auf ta« Sorarlberg preisgeben, noch ficft über*
baupt ter Waffe ter franjöfifcben Kräfte ju febr nähern,
weit er ficft fonft ter ©efaftr ausfegte, einmal oon Wof*
fena mit offen Kräften angegriffen unt ertrüdt ju
werten. SBenn Hoge ju weit oorgt'eng, fo fönnte tiefer
Ecftec iftm fo febnefl beigebracht werten, taß Waffena
ficft noeft jur gehörigen Reit linfS wenten fönnte, um
ten Srjfterjog mäftrent feineS SifteinübergangS anju*
greifen. SBar alfo Hoge unoorfiefttig, fo compromittirte
er nieftt nur ficft felbft fontern oud) ten Srjberjog. —
SBar ober ter Stfteinübergang erft gelungen, fo mußte
Hoge »orgeften, um feine Bereinigung mit tem Srj*
fterjoge jit bewirten, tenn nun hielt ter Srjfterjog ten
größten Sfteil ter Kräfte teS ©eneral« Waffena im
©eftaeft. — Hoge'« DperationSIinie tief läng« tem
reeftten Ufer ter Sftur. Seoor ter Srjfterjog ten
Stftein überfebritten hatte, fönnte Hoge auf tiefer Sinie
mit einiger Sorffcbt feinen Stüdjug auf Stftetned ftet«
fieftem. ^atte ber Erjberjog ten Stftein paffirt, fo
maeftte ficft feine Bereinigung mit Hoge auf bem reeftten
Ufer ter Sftur am fcftneflften unt fiefterften.

©enerol Hoge oeriieß am 17. Steicftenau, unt führte
feine Sruppen naeft ter ©egent »on ©organS; in ©rau=
bunten blieb nur tie Srigate ©t. Süden »on Setfegor*
te'S Strmee jurüd. Slm 18. Wai fam tie ßolonne »on
Steicftenau in ter ©egent oon ©argan« an, unt »er*

ftärfte tie tafefbft fefton fteftenten öftreieftifeften Sruppen.
Slm 19. Wai unternaftmen tt'e Oeftreicfter oon ©argan«
au« jmei Singriffe: Der ©eneral Bap griff tt'e Ser*
fdjonjungen »on Sljmo« an, unt naftm fie nad) einem
bartnädigen ©efecftt, wobei bie granjofen »(er ßanonen
oerloren. ©enerol Bop »erfofgte bie granjofen bi«
SBerbenberg, wo fie fid) wieber fegten. Der jweite
Slngriff würbe oom Oberften ©aoaffni geführt, welcfter
bie Brt'gote ßbabran au« SBaflenftatt »ertreiben foflten.
©aoafini batte fünf SataiflonS unter feinem Befehle,
worunter bte Segion ter auvgemanterten ©cbwet'jer unter
Oberft Siooereo. Oberft ©ooafini gieng bt'S Serfd)t'S
»or. ©eneral ßbabran hatte SBaflenftatt bereits oer»
laffen, unt ftd) auf Wüli jurüdgejogen; oon hier au«
griff er ten Oberft ©ooafini mit mehrem ßotortnen t'n

ter (infen gfanfe an. Die Oeftreicber hatten Sfnfang«
einen harten ©tant, gegen Stbent nahm ober @ä»afini
»on feinen bintem Stbtfteifungen eine ßofonne, unt
füftrte fie gegen tt'e reeftte glanfe ter franjöfifcften Sin*

grt'ffScolonnen. DieS entfeftieb ; bie granjofen jogen fid)
auf Würg am füblicften Ufer beS SBoflenftabterfeeS ju*
rücf. — Siacft biefen Erfolgen ließ ©eneral Hoge bei

BatjerS eine Srüde fcftfogen, um Sruppen auS'ber
©egent oon geltfircft auf fürjerm SBege auf taS (infe
Ufer teS SifteinS führen ju fönnen, unt tamt't fein
SlngriffScorpS ju oerftärfen.

ES ift Reit, taß mir unS ju ©eneral Waffena t'n'8

Hauptquartier begeben, um tt'e gegenwärtige Sage ter
Dinge »om franjöfifcben Stantpunfte ouS aufjufaffen,
wie wir eS oben im Slflgcmet'nen bei ten Oeftreicbem
tbaten. Die befontre Befcftaffenheit te« nortefttieften
ftrioett'fcften KriegStfteaterS, — ter reefttwindiefte Sauf
teS SifteinS, tt'e Sage teS Boten* unt 3ürcfterfee8
mit ten einfoflenten ©ewäffem, tie ©ebirge unt ter
©traßenjug, — unt bie Bertfteifung ber ©trettfräfte
auf biefem Serrain maeften ba« gegenwärtige Operations*
»erftättniß ju einem ber intereffanteften ber Krieg«*
gefeftieftte überhaupt. SBir woflen unS im Sorau« tt'e

Serbältniffe dar ju machen fueben, weit wir tatureft
für tt'e ßritif ter nachher wirftid) ausgeführten Bewe*

gungen eine ©runtfäge gewinnen. SBir haben tie briter»
fettigen Stellungen »om 19. Wai StbentS »or Stugen.—
Waffena traf am Ente tiefeS SagS perföntid) bei ter
Dioifion SorgeS ein, unb war atfo t'n tem gaff, tie
Bewegungen HogeS überfeftauen ju fönnen.

©enerat Waffena fönnte auS ten neueften Unter*
nebmungen ter Oeftreicfter ouf tie Slbficftt terfefben
feftdeßen. Srjfterjog Karl hatte naeft Slbjug ter an

Hoge gefenteten Serftärfungen noeft 50 unt mehrere

taufent Wann unter feinem unmittelbaren Sefeftl;
Waffena fannte tte ©tärfe teS ©egnerS wenigftenS an*

näfternt. Die Strmee be8 Srjfterjog« ftant in trei
größern Sagern bei SBabfwieS an ter ©todaeft, bei

©ingen unt bei Sieufircb; äffe trei waren nur wenige

©tunten »om Stftein entfernt. Die Sorpoften ftanten
am Stftein, unt hatten am reeftten Ufer äffe fünfte oon
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Splügen, die zweite über den Septimer, die dritte über
den Julier.

Die Bewegungen des General Hotze haben vom
17. Mai an den Zweck, sich mit der Hauptarmee deö

Erzherzogs auf dem linken Ufer des Rheins und Bodensees

zu vereinigen. Nachdem nämlich am 14., 15. und
16. Mai Graubündten erobert war und der französische
Flügel geschlagen, waren die Bedingungen erfüllt, unter
welchen die Wiener Instruktionen den Erzherzog ermächtigten

und ihm geboten, mit der Hauptarmee unterhalb
Konstanz über den Rhein zu gehen. Da Le Courbe
durch St. Julien, Strauch und Rohan jedenfalls in
Schach gehalten wurde, überdem in Luziensteig, Feldkirch

und Bregenz Garnisonen blieben, so konnte auch
die vorsichtigste Strategie kein Bedenken mehr tragen,
das Corps des General Hotze aus Graubündten zu
entfernen und es in einer Richtung zu führen, welche die
Bereinigung mit dem Erzherzog möglich machte, wenn
letzterem der Rheinübergang gelang. Die Bewegung
Hotzes gegen die Thür machte überdem eine Diversion
gegen den- rechten Flügel des französischen Centrums.
Vielleicht ließ sich Massen« verleiten gegen Hotze zu
detachiren, und sich dem Erzherzog gegenüber zu schwächen

wodurch diesem das schwierige Manöuver des Rhein-
übergangs erleichtert wurde. — Bevor der Erzherzog
den Rhein passirt hatte, befand sich Hotze allein auf
dem linken Ufer dieses Flusses. Weil Massen« ihm allein
bedeutend überlegen war, und wegen der Lage des
Bodensees mußte daher Hotze anfänglich vorsichtig
opericeli. Er durfte namentlich in dieser Zeit weder den
Rückzug auf das Vorarlberg preisgeben, noch sich
überhaupt der Masse der französischen Kräfte zu sehr nähern,
weil er sich sonst der Gefahr ausfetzte, einmal von Maf-
sena mit allen Kräften angegriffen und erdrückt zu
werden. Wenn Hotze zu weit vorgieng, so konnte dieser
Echec ihm so schnell beigebracht werden, daß Massen«
sich noch zur gehörigen Zeit links wenden konnte, um
den Erzherzog mährend seines Rheinübergangs
anzugreifen. War also Hotze unvorsichtig, so compromittirte
er nicht nur sich selbst sondern auch den Erzherzog. —
War aber der Rheinübergang erst gelungen, so mußte
Hotze vorgehen, um seine Vereinigung mit dem
Erzherzoge zu bewirken, denn nun hielt der Erzherzog den

größten Theil der Kräfte des Generals Massen« im
Schach. — Hoße's Operatisnslinie lief längs dem
rechten Ufer der Thür. Bevor der Erzherzog den
Rhein überschritten hatte, konnte Hotze auf dieser Linie
mit einiger Vorsicht seinen Rückzug auf Rheineck stets
sichern. Hatte der Erzherzog den Rhein passirt, so

machte sich seine Vereinigung mit Hotze auf dem rechten
Ufer der Thür am schnellsten und sichersten.

General Hotze verließ am 17. Reichenau, und führte
seine Truppen nach der Gegend von Sargans; in
Graubünden blieb nur die Brigade St. Julien von Bellegar-
de's Armee zurück. Am 18. Mai kam die Colonne von
Reichenau in der Gegend von Sargans an, und ver¬

stärkte die daselbst schon stehenden östreichischen Truppen.
Am 19. Mai unternahmen die Oestreicher von Sargans
aus zwei Angriffe: Der General Bay griff die
Verschanzungen von Azmos an, und nahm sie nach einem
hartnäckigen Gefecht, wobei die Franzosen vier Canonen
verloren. General Bay verfolgte die Franzosen bis
Werdenberg, wo sie sich wieder setzten. Der zweite
Angriff wurde vom Obersten Gavasini geführt, «elcher
die Brigade Chabran aus Wollenstadt vertreiben sollten.
Gavasini hatte fünf Bataillons unter seinem Befehle,
worunter die Legion der ausgewanderten Schweizer unter
Oberst Rovere». Oberst Gavasini gieng bis Berschis
vor. General Chabran hatte Wallenstadt bereits ver-
lassen, und sich auf Müls zurückgezogen; von hier aus
griff er den Oberst Gavasini mit mehrern Colonnen in
der linken Flanke an. Die Oestreicher hatten Anfangs
einen harten Stand, gegen Abend nahm aber Gâvasini
von seinen hintern Abtheilungen eine Colonne, und

führte sie gegen die rechte Flanke der französischen
Angriffscolonnen. Dies entschied; die Franzosen zogen sich

auf Murg am südlichen User des Wallenstadtersees
zurück. — Nach Kiefen Erfolgen ließ General Hotze bei

Balzers eine Brücke schlagen, um Truppen aus der
Gegend von Feldkirch auf kürzerm Wege auf das linke
Ufer des Rheins führen zu können, und damit sein

Angriffscorps zu verstärken.
Es ist Zeit, daß wir uns zu General Massena in's

Hauptquartier begeben, um die gegenwärtige Lage der

Dinge vom französischen Standpunkte aus aufzufassen,
wie wir es oben im Allgemeinen bei den Oestreichern
thaten. Die besondre Beschaffenheit des nordöstlichen
helvetischen Kriegstheaters,— der rechtwinkliche Lauf
des Rheins, die Lage des Boden- und Zürchersees
mit den einfallenden Gewässern, die Gebirge und der

Straßenzug, — und die Vertheilung der Streitkräfte
auf diesem Terrain machen das gegenwärtige Operations«
Verhältniß zu einem der interessantesten der
Kriegsgeschichte überhaupt. Wir wollen uns im VorauS die

Verhältnisse klar zu machen suchen, weil wir dadurch

für die Critik der nachher wirklich ausgeführten
Bewegungen eine Grundlage gewinnen. Wir haben die
beiderseitigen Stellungen vom 19. Mai Abends vor Augen.—
Massen« traf am Ende diefes Tags persönlich bei der

Division Lorges ein, und- war also in dem Fall, die

Bewegungen Hotzes überschauen zu können.

General Massena konnte aus den neuesten

Unternehmungen der Oestreicher auf die Absicht derselben

schließen. Erzherzog Karl hatte nach Abzug der an

Hotze gesendeten Verstärkungen noch 56 und mehrere

tausend Mann unter seinem unmittelbaren Befehl;
Massen« kannte die Stärke des Gegners wenigstens
annähernd. Die Armee des Erzherzog« stand in drei

größern Lagern bei Wahlwies an der Stockach, bei

Singen und bei Neukirch; alle drei waren nur wenige
Stunden vom Rhein entfernt. Die Vorposten standen

am Rhein, und hatten am rechten Ufer alle Punkte von
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Konftonj bii jur Siarmüntung in iftrer ©emaft. Daß
bei ter öftreiebifeben Hauptarmee fefton feit jwei Wona*
ten Slnftaften jum Stfteinübergang getroffen würten,
war tem ©eneral Waffena befannt; oueft fog tt'e Stbficftt

te« Stfteinübergang« in ter Siatur ter Operatt'onSoerbält*
niffe. — DaS Ueberfcftreiten eine« großen ©trom« ge=

ftört ju ten fcftmterigften Unterneftmungen, wenn jenfeit«
eine feintdefte Slrmee fteftt, welcfte ter eignen jiemlicft
gteteft fommt. Die« mar aber im gegenwärtigen Siugen*

bltde ter gaff, wo ter Srjfterjog nur 50 unt einige

taufent Wann ju feiner DiSpofition batte, bat in ter
Siäfte befintfiefte ßentrum ber franjöfifcben Slrmee mar
aber 40 unb einige taufenb Wann (torf, unb fönnte
turcft Heranjieftung oon Sorge« unt einem Sfteif ter
Dioifion ©ouftam auf 56 unt einige toufent Wann
gebraeftt werten; Waffena war atfo im ©tante, ficft

mit Erfolg tem Stbrinübergang ju roiberfegen.*) S«

war atfo »orou«jufeften, taß tie Oeftreicfter eine Dt'oer*

fion maeften würten, um Waffena'« Kräfte »om Stftein

objujteben. Die Eroberung ©raubüntten« turd) Hoge,
ten Waffena ungefähr 30,000 Wann ftarf feftägen fönnte,
mar ter Slnfang tiefer Dioerfion. Die neueften ü'eme*

gungen H°ge'« auf SBertenberg teuteten auf tie Stbficftt

tiefe« ©eneral«, tt'e Sbur ju geroinnen, um ten Sibein*

Übergang te« SrjberjogS turcft Slbjt'eftung ter franjöfi*
feften ©treitfräfte ju erleichtern, unt ficft naeft tem
Stfteinübergang mit iftm ju oereint'gen.

SBoS mußte Waffena bei tiefem ©tante ter Dinge
tftun — Der geint beabffebtigt, in jwei größeren

Waffen gegen tt'e ftrategtfcbe Stuffteflung WaffenaS anju*
rüden, ter Erjberjog mit 50 unt einigen Saufent
Wann, Hoge mit etma 30,000 Wann. Die Sereini*

gung beiter fönnte nur innerhalb ter jegigen Stuf*

(teflung WaffenaS gefefteften. Waffena mußte alfo fo »iel

Kräfte olS möglich in ter Witte jwifeften beiten feint*

*) SJBir ftaben früher tt'e Slnficftt auSgefprocften, taß tte
Deftreicftee ben gelbjug rafeft entfebeiten tonnten,
wenn ter Srjfterjog uuterftalb be» 25otenfee* ober btn
Stftein gieng, um tt'e Qlufft.flunq bec granjofen ju
fprengen, unt iftren reeftten ginget oon granfreid)
abiufeftne'ben. SSBenn wir jt$t fagen, ber Stfteintfber*
gang be« Srjfterjog« ftobe ©eftwierigfeiten, fo rottet»
fpridit bte« tem gtübergefagten utdu. 3ene« Urtfteil
jrünbet ftd) auf bie äserftältnifft, mie fte unmittelbar
nad) ter ©cftlaeftt »on ©todaeft unt noeft bis Slnfang
Wai- ftatt fanten. Stach ter ©efttaeftt »on ©todad)
hatte ßrjfterjog Kart an 70,000 Wann, unt tie
granjofen fönnten bem Stfteinübergang faum 10,000
Wann bamat« entgegetife&en. Stucft jit Slnfang Wot
war ta« Uebtrgeroicftt ter Oeftreicfter nod) bettutenb.
Der (Srjfterjog ftätte 64,000 Wann, unb Waffena'«
Sentrum mar bureft Detacbirung ber Dirifton ©onlt,
Hm ben Dliifftanb in ben Utfantonen ju unterbrüden,
nur 36,000 Wann ftarf. 3cgt war ber Crjfterjog
burd) Detachimngen an #o&e' HS auf etwa 56,ooo
Wann gtfcbmäcbt, unt ÜJtaffena tonnte tem Schein*
Übergang 50 unt einigt taufent Wann entgegenfeg n.

tieften Sfrmeen »ereinigen, unt mit fetner Waffe auf ter
innern Sinie jmifeften tem Srjfterjog unt Hoge ju biet'*

ben ficft beftreben, tabei tie ©elegenbeit wahrnehmen,
ten einen oter ten antern einjeln auf« Haupt ju fcftla*

gen. Waffena fönnte oftne afle« Betenfen bie Dioifio»
nen Sorge«, Kelter, Oubinot, Sanbamme, Sftorreou,
©oult unb Klein auf feiner Hauptoperotion«lint'e oer»

einigen. Diefe bifbeten eine Waffe »on 49,000 Wann.
S« ift nicht anjuneftmen, boß ber Srjfterjog Karl mit
feiner Slrmee jwifeften ber Slarmünbung unb Safef über
ben Stftein geftt. Sei biefer Operation rourbe er feine
iftm fo roiefttige Bereinigung mit Hoge aufgeben unt tie
gerate ßommunifation mit ten Srbftaoten in ©efahr
fegen. Unternahm ober ter Srjberjog tiefe Operation
tennoeft, fo fönnte Waffena tie« balt genug wahrnehmen,
um mit tem ©ro« feiner Kräfte tie Stbficftt te« Srj*
herjog« ju oeret'teln,. ©egen ^Portifanuntemeftmungen ter
Oeftreicfter ou« tem ©eftwarjwalte genügte e«, in Bafel
eine ©ornifon ju laffen, unt ten Stftein jmifeften Bafel
unt SBaltSbut bureft 'Patrouillen ju beobachten. Waffena
fönnte alfo noeft tie Hälfte ter Dioifion ©oubam an
ficft jieben', unt feine offenfioe Waffe tatureft auf 50
unt einige Saufent Wann bringen. — Die Dioifion
Seßourbe ftant gegenwärtig am ©ottbart. ©ie mußte
ftd) turd) ta« Steußtbal ter Waffe nähern, ta fie t'n

iftrer gegenwärtigen ©teflung übertem feftr erponirt mar.
©t'egte Woffena über ten Srjfterjog, fo fiel ber Sefig
te« ©ottftarb« oon fetbft t'n ben Kauf. Slber ber

Warfcft Se ßourbe'« war ju lang, ol« boß man barauf
redjnen fönnte, baß er ficft oor ter Sntfcbeitung mit ter
offenfioen Waffe oereint'gen werte. 3w'fcben ^e ßourbe
unb tem ©ro« tagen tt'e ©ebirg«fantone. SBenn £)ege

^orteten in tiefriben warf, fo war' ein allgemeiner Stuf»

ftant terfelben mabrfcbeindd). Diefer Stufftant hätte
nun wobt nicht tt'e Offenfioe gegen Waffena ergriffen,
aber ter Stüdjug Se ßourbe'« wäre tabureb gcfäftrtet
gewefen. Deshalb war eS nötbig am obern Snte teS

3ürcberfeeS eine Slbtfteilung ju laffen, wetefte im ©tante
war bie öftreieftifeften Parteien (©ooafini) im ©eftaeft ju
halten, gür bt'efen 3wed genügte bie jegt wieter oer*
einigte Dt'ot'fion Wenarb.

SBir ftaben bie Kräfte genannt, wefefte Waffena in
eine offenfioe Waffe oereint'gen fönnte. SS fragt ficft

jegt: welcfteS war bte Sinie, ouf ter ficft tiefe Waffe
bewegen mußte — 3ebe Operation muß auf einen

'Punft bafirt fein, woftin ficft bie Strmee jurüdjieben
fann, wenn fie gefcftlagen werten foflte; einen 'Punft,
wo fie ten »erfolgenten geint obweifen unt ficft roieter*
berfteflen fann. Sin fojefter ^Junft war im gegenwärti*

gen gaff 3ürid) mit feinem »erfcftanjten Sager, unt
jwar war eS ter einjige auf biefem DperattonSterrat'n.
Waffena bürfte alfo bei feiner Unternehmung feine
ßommunifation mit Rürid) preisgeben. — Die Ser*
einigung Hoge'8 mit ber öftretebifeften Hauptarm?? mar
bureft ta« ©elingen bei Stbetnübergang« te« S.tli.'nogS
betingt. ©o lange ter Srtberjog noeft nicht über ten
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Konstanz bis zur Aarmündung in ihrer Gewalt. Daß
bei der östreichischen Hauptarmee schon seit zwei Monaten

Anstalten zum Rheinübergang getroffen wurden,
war dem General Massen« bekannt; auch lag die Absicht
des Rheinübergangs in der Natur der Operationsverhältnisse.

— Das Ueberschreiten eines großen Stroms
gehört zu den schwierigsten Unternehmungen, wenn jenseits
eine feindliche Armee steht, welche der eignen ziemlich

gleich kommt. Dies war aber im gegenwärtigen Augen«
blicke der Fall, wo der Erzherzog nur 50 und einige

tausend Mann zu seiner Disposition hatte, das in der

Nähe befindliche Centrum der französischen Armee war
aber 40 und einige tausend Mann stark, und konnte

durch Heranziehung von Lorges und einem Theil der

Division Souham auf 56 und einige tausend Mann
gebracht werden; Masseria mar also im Stande, sich

mit Erfolg dem Rheinübergang zu widersetzen.*) Es
war also vorauszusehen, daß die Oestreicher eine Diversion

machen würden, um Massena's Kräfte vom Rhein
abzuziehen. Die Eroberung Graubündtens durch Hotze,
den Massen« ungefähr 36,666 Mann stark schätzen konnte,

war der Ansang dieser Diversion. Die neuesten

Bewegungen Hotze's auf Werdenberg deuteten auf die Absicht

dieses Generals, die Thür zu gewinnen, um den

Rheinübergang des Erzherzogs durch Abziehung der französischen

Streitkräfte zu erleichtern, und sich nach dem

Rheinübergang mit ihm zu vereinigen.
Was mußte Massen« bei diesem Stande der Dinge

thun? — Der Feind beabsichtigt, in zwei größeren

Massen gegen die strategische Ausstellung MassenaS
anzurücken, der Erzherzog mit 56 und einigen Tausend

Mann, Hotze mit etwa 30,666 Mann. Die Vereinigung

beider konnte nur innerhalb der jetzigen
Aufstellung Massenas geschehen. Massen« mußte also so viel
Kräfte als möglich in der Mitte zwischen beiden feind-

*) Wir haben früher die Ansicht ausgesprochen, daß die
Oestreicher den Feldzug rasch entscheiden konnten,
wenn der Erzherzog uuterhalb des BodenseeS über den
Rhein gieng, um die Aufst.llunq der Franzosen zu
sprengen, und ihren rechten Flügel von Frankreich
cibiuschne den. Wenn wir jetzt sagen, der Rbeinüber-
gang des Erzherzogs habe Schwierigkeiten, so

widerspricht dies dem Frühergesagten nicht. Jenes Urtheil
gründet sich auf die Verhältnisse, wie sie unmittelbar
nach der Schlacht von Stockach und noch bis Anfang
Mai statt fanden. Nach der Schlacht von Stvckach
hatte Erzherzog Karl an 7«,«v« Mann, und die
Franzosen konnten dem Rheinübergang kaum l0,000
Mann damals entgegensetzen. Auch zu Anfang Mai
war da« Uebergewicht der Oestreicher noch bedeutend.
Der Erzherzog hatte 64,^0« Mann, und Massena's
Centrum war durch Detachirung der Division Sonlr,
um den Aufstand in den Urkantonen zu unterdrücken,
nur z6,000 Mann stark. Jetzt war der Erzherzog
durch Detachirnngen an Hotze bis auf etwa 56,n»o
Mann gischwächt, und Massen« konnte dem Rhein
übergarig 50 und einige tausend Mann entgegensetz m.

lichen Armeen vereinigen, und mit seiner Masse auf der
innern Linie zwischen dem Erzherzog und Hotze zu bleiben

sich bestreben, dabei die Gelegenheit wahrnehmen,
den einen oder den andern einzeln aufs Haupt zu schlagen.

Massen« konnte ohne alles Bedenken die Divisionen

Lorges, Keller, Oudinot, Vandamme, Tharreau,
Soult und Klein auf seiner Hauptoperationslinie
vereinigen. Diese bildeten eine Masse von 49,666 Mann.
Es ist nicht anzunehmen, daß der Erzherzog Karl mit
seiner Armee zwischen der Aarmündung und Basel über
den Rhein geht. Bei dieser Operation würde er seine

ihm so wichtige Vereinigung mit Hotze aufgeben und die

gerade Communikation mit den Erbstaaten in Gefahr
setzen. Unternahm aber der Erzherzog diese Operation
dennoch, so konnte Massen» dies bald genug wahrnehmen,
um mit dem Gros seiner Kräfte die Absicht des

Erzherzogs zu vereiteln.. Gegen Partisanunternehmungen der
Oestreicher aus dem Schmarzwalde genügte es, in Basel
eine Garnison zu lassen, und den Rhein zwischen Basel
und Waldshut durch Patrouillen zu beobachten. Massen«
konnte also noch die Hälfte der Division Souham an
sich ziehen', und seine offensive Masse dadurch auf 56
und einige Tausend Mann bringen. — Die Division
LeCourbe stand gegenwärtig am Gotthard. Sie mußte
sich durch das Reußthal der Masse nähern, da sie in
ihrer gegenwärtigen Stellung überdem sehr exponirt mar.
Siegte Massen« über den Erzherzog, fo fiel der Besitz
des Gotthards von selbst in den Kauf. Aber der
Marsch Le Courbe's war zu lang, als daß man darauf
rechnen konnte, daß er fich vor der Entscheidung mit der
offensiven Masse vereinigen werde. Zwischen Le Courbe
und dem Gros lagen die Gebirgskantone. Wenn Hotze

Parteien in dieselben warf, so war" ein allgemeiner
Aufstand derselben wahrscheinlich. Dieser Aufstand hätte
nun wohl nicht die Offensive gegen Massen« ergriffen,
aber der Rückzug Le Courbe's wäre dadurch gefährdet
gewesen. Deshalb war es nöthig am obern Ende des

Zürchersees eine Abtheilung zu lassen, welche im Stande
war die östreichischen Parteien (Gavasini) im Schach zu
halten. Für diesen Zweck genügte die jetzt wieder
vereinigte Division Menard.

Wir haben die Kräfte genannt, welche Massen« in
eine offensive Masse vereinigen konnte. Es fragt sich

jetzt: welches war die Linie, auf der sich diese Masse

bewegen mußte?— Jede Operation muß auf einen

Punkt basirt sein, wohin sich die Armee zurückziehen

kann, wenn sie geschlagen werden sollte; einen Punkt,
wo sie den verfolgenden Feind abweisen und sich

wiederherstellen kann. Ein solcher Punkt war im gegenwärtigen

Fall Zürich mit seinem verschanzten Lager, und

zwar war es der einzige auf diesem Operationsterrain.
Massen« durfte also bei keiner Unternehmung seine

Communikation mit Zürich preisgeben. — Die
Vereinigung Hotze'S mit der östreichischen Hauptarm?? war
durch daS Gelingen des Rheinübergangs des E^tK.'^ogs
bedingt. So lange der Erzherzog noch nicht übcr den
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Sibein war, mußte Hoge oorficbtig fein, unb bürfte
namentlicft feine ßommunifation mit bem Sororfberg
nt'cftt preisgeben, benn tie* war für jegt fein einjiger
Stüdjug. Senn Hoge rüdfichtSloS auf 3üricft »orgieng,
fo fönnte er tatureft ten einen Rwed woftl erreieften,
Waffena »om Sibein abjujieben, ober er n'Sfirte, boß

ihn Waffena mit aden Kräften angriff, unt t'bn an ten

3ürid)erfee trängte, mo er iftm eine entfefteitente Site*

terfage beibrachte. Der Srjberjog war unterteffen ent*
meber burd) Demonftrationen aufgehalten, ober er hatte
WaffenaS Slbmefenbeit erfahren, unb gieng über ben

3ibein. 3m erften gad hatte bie Operation gegen Hoge

gar feinen Siacfttbril in baS Berftättniß WaffenoS jum
Srjfterjog gebrad)t, im jmeiten gad fönnte Waffena batt
wieber umfehren, ben Srjfterjog »iedeicftt noeft im Ueber*

geften feftfagen. SBar eS ober tem Srjberjog aueft ge*

tungen, alle feine Kräfte über ten Stftein ju bringen,
fo war tieS gegenwärtig gar nicht mehr fo naefttbeilig

für Waffena. Die Wacftt te8 SrjfterjogS überftieg naeft

ter Siietertage Hoge'S tiejenige Woffena'S nieftt; in einer

©cftlaeftt waren alfo tt'e ßftancen gleicft. SBurte aber

ter Erjberjog gefcftfacien, fo mußte er angeficfttS teS

»erfolgettten geinteS über ten fRbein geften, oftne turcft
tie gortififatiott begünftigt ju fein. SBurte Waffena
gefefttagen, fo jog er ficft in taS »erfcftanjte Sager »on

Rürid) jurüd, unt tt'e Ueberlegenbeit te« ErjberjogS
mar nicht beteutent genug, a(S taß iftn nicht Waffena
hinter feinen Berfcbanjungen obroeifen unt fernere Ser»

ftärfung erwarten fönnte. — ©eneral Hoge fönnte fid)
affo nur auf einer Sinie bewegen, wo tie Serbintung
mit tem Sorarlberg eben fo febr o(S tie Sereinigung
mit tem Srjberjog berüdfiebtigt war; tiefe Setingungen
aber erfüllte nur tt'e Sinie ter Sbur. Slber aueft auf
biefer Sinie tonnte Hoge nur mit Sorficftt »orgeften, fo

lange ter Srjfterjog noeft jenfeitS te« Stftein« ftant.
©ieng er in tiefer Reit toflfüftn auf Waffena fo«, fo

marfeftirte tiefer reeftt« ob, griff Hoge mit aller feiner
Wacht an, unt trängte ihn gegen ten Sotenfee.

Stu« tem ©efagten geht beroor, taß Waffena«
erfter 3wed fein mußte, ten Uebergang te« Srj*
fterjog« ju oerbtntern. Die Bewegungen Hoge'«
mürben erft entfefteibenb, wenn ber Srjfterjog ben Stftein

überfeftritten hatte. — Der Srjfterjog war t'n ber SBaftf

bei Stfteinübergang« turd) tte ftattfinbenben Operation«*
»erftältniffe auf wenige fünfte befebränft; Konftanj war
ter dnfe gtügetpunft, ©cbaffboufen ter reeftte. Unter*
halb ber Sburmüntung fönnte ter Uebergang«punft'nid)t
gewählt werten, weit tort ter Srjberjog tie fowid)tige
Bereinigung mit Hoge aufgab. — Die ©egent an ter
untern Sftur war e« affo, wo Waffena feine Slrmee

»ereinigen mußte, in Bereitfcftaft fid) mit allen Kräften
auf tt'e erften öftreieftifeften ßofonnen ju werfen, tte
über ten Sibein geben würben. SBäbfte Waffena grauen*
felb jum Sereinigung«punft feiner Slrmee, fo ftanb er
tort einen halben Warfcft »on Konftanj unt einen halben
Warfcft »on ©eftaffbaufen. SBo ter Srjfterjog aueft auf

tiefem Sfteif te« Stftetn« übergeben möcftte, Waffena
mar fiefter, iftn mäftrent bei Uebergang« anjugreifen,
tenn ber Uebergang ber über 50,000 Wann ftarfen
öftreiebifeben Hauptormee bauerte menigften« i4 bi« 16
©tunben, menn aud) jroei *Pontonbrürfen gefd)(agen
würben. — 3n Stüdfid)t ouf Hoge mußte ftd) Waffen«
in Steht nehmen nicht in bte Suft ju ftoßen. Siur
wenn Hoge ju breift würbe, fich namentlich Konftanj —
näcftfte Serbinbung mit bem Srjfterjog— näherte, men*
tete fid) Waffena rafeft reeftt«, unt fueftte iftn mit aller
Wacftt ju ertrüden. Der Botenfee fönnte feftr gefäftr»
lieft für Hoge werten. Die Operation gegen Hoge
furfte nie mebr al« einen Sag foften. Waffena mußte
fogleicft umfeftren, um ben Srjfterjog noeft wäftrenb bei
Uebergang« anjugreifen, menn er benfelben angefangen
hatte.— Set grouenfefb behielt Waffeno ftet« ßom*
munifation mit 3üricr>. Daß fie bureft Hoge nieftt ernft*
lieft gefäftrbet wurte, ift fefton gefagt. SBoflte etwa ter
Srjfterjog feine Bereinigung mit Hoge für ten Siugen*
blid aufgeben, um unterhalb ter Sfturmüntung, etwa
bei Sgltfau, überjugeben, fo fpracben fid) tie Bewe*
gungen te« Srjberjog« baft genug au«. Waffeno mar*
feftirte linf« ab auf Bulacb. Da bie Bewegungen te«
Srjfterjog« jum UebergongSpunft fo wie ter Uebergang
felbft wenigftenS .1/4 Sag 3cit erforterten, Sutacft aber
»on grauenfeit nur einen Warfcft entfernt ift, fo fam
Waffeno immer jur reeftten Reit an, um tt'e ßommunt»
fation mit 3üricft nt'cftt ju oerlieren. Biettricftt gelang
eS Waffena, noeft »or Boflentung te« Stfteinübergonge«
gegenüber Sgtifau onjufommen, bte erften öftreieftifchen
ßolonnen jurüdfjuftürjen, unb to« Borftaben te« Srj*
fterjog« ju oereiteln. — Uebrigen« mußte ficft Waffena
feftr ftüten, ficft nt'cftt täufeften ju (offen.— ©e(ang e«
tem Srjfterjog, turcft einen fatfeften Slngriff Waffeno
naeft Sutacft ju jieften, fo tonnte unterteffen ter waftre
Uebergang oberhalb ter Sburmüntung ftattfinben, unb
ter Srjfterjog ficft mit Hoge Bereinigen. — Sieß ficft
Waffena nieftt täufeften, fo fönnte er ficft lange an ter
untern Sftur halten; unterteffen famen Serftärfungen
an, unb ta« Dperation«oerftä(tnt'ß wurte tatureft ein
antere«. (gortie&ung folgt.)

©te jroette^)aupröerfammlung beö SernerOfftjt'erfr
SBeremä in £(nm, am 5.3ufi 1834.

ßanonenfeftüffe fünbigten om Slbenb »orber unt am
früften Worgen ta« geft an. Um 9 Uftr bewegte ficft

ter 3U9 unter mtütärifcften geierlicftfeiten, Srommetn
unt Wufif ooran, in tie Kircfte, tt'e jum Socal ter
Serfammlung beftimmt Worten war. Rwei gähnen, tie
te« triften Jfu«jüger* unt te« jweiten Siefemebotaiflon«,
trugen tie jwei jüngften Witglieter te« Berein«. Sin*

wefent waren gegen 200 Witglieber. Sit« Sftrenbefucfte

befanten ficft au« ben Kantonen ©ototbum, grriburg,
Baabt, Slargau, SBaffi« unt ©enf 26 Offijiere tabei.
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Rdein war, mußte Hotze vorsichtig sein, und durfte
namentlich seine Communikation mit dem Vorarlberg
nicht preisgeben, denn die« war für jetzt sein einziger
Rückzug. Wenn Hotze rücksichtslos auf Zürich vorgieng,
so konnte er dadurch den eine» Zweck wohl erreichen,
Massen« vom Rhein abzuziehen, aber er riskirte, daß

ihn Massen« mit allen Kräften angriff, und ihn «n den

Zürichersee drängte, wo er ihm eine entscheidende Nie«

Verlage beibrachte. Der Erzherzog war unterdessen
entweder durch Demonstrationen aufgehalten, oder er hatte
Massenas Abwesenheit erfahren, und gieng über den

Rhein. Im ersten Fall hatte die Operation gegen Hotze

gar keinen Nachtheil in das Verhältniß Massenas zum

Erzherzog gebracht, im zweiten Fall konnte Massen« bald

wieder umkehren, den Erzherzog vielleicht noch im Uebergehen

schlagen. War es aber dem Erzherzog auch

gelungen, alle seine Kräfte über den Rhein zu bringen,
so war dies gegenwärtig gar nicht mehr so nachtheilig

für Massen«. Die Macht des Erzherzogs überstieg nach

der Niederlage Hotze's diejenige Massena's nicht; in einer

Schlacht waren also die Chancen gleich. Wurde aber

der Erzherzog geschlagen, so mußte er angesichts des

verfolgenden Feindes über den Rhein gehen, ohne durch

die Fortification begünstigt zu sein. Wurde Massen«

geschlagen, so zog er sich in das »erschanzte Lager von
Zürich zurück, und die Ueberlegenheit deö Erzherzogs
war nicht bedeutend genug, als daß ihn nicht Massen«

hinter seinen Verschanzungen abweisen und fernere
Verstärkung erwarten konnte. — General Hotze konnte sich

also nur auf einer Linie bewegen, wo die Verbindung
mit dem Vorarlberg eben so sehr als die Vereinigung
mit dem Erzherzog berücksichtigt mar; diese Bedingungen
aber erfüllte nur die Linie der Thür. Aber auch auf
dieser Linie konnte Hotze nur mit Vorsicht vorgehen, so

lange der Erzherzog noch jenseits deS Rheins stand.

Gieng er in dieser Zeit tollkühn auf Massen« los, so

marschirte dieser rechts «b, griff Hotze mit aller seiner
Macht an, und drängte ihn gegen den Bodensee.

Aus dem Gesagten geht hervor, daß Massenas

erster Zweck sein mußte, den Uebergang des
Erzherzogs zu verhindern. Die Bewegungen Hotze's
wurden erst entscheidend, wenn der Erzherzog den Rhein
überschritten hatte. — Der Erzherzog war in der Wahl
des Rheinübergangs durch die stattfindenden Operationsverhältnisse

auf wenige Punkte beschränkt; Konstanz war
der linke Flügelpunkt, Schaffhausen der rechte. Unterhalb

der Thurmündung konnte der Uebergangspunkt nicht
gewählt werden, weil dort der Erzherzog die so wichtige
Vereinigung mit Hetze aufgab. — Die Gegend an der

untern Thür war es also, wo Massen« seine Armee
vereinigen mußte, in Bereitschaft sich mit allen Kräften
auf die ersten östreichischen Colonnen zu werfen, die

über den Rhein gehen würden. Wählte Massen« Frauenfeld

zum Vereinigungspunkt seiner Armee, so stand er
dort einen halben Marsch von Konstanz und einen halben
Marsch von Schaffhausen. Wo der Erzherzog auch auf

diesem Theil des Rheins übergehen mochte, Massen«
war sicher, ihn während des Uebergangs anzugreifen,
denn der Uebergang der über 56,666 Mann starken
östreichischen Hauptarmee dauerte wenigstens t4 bis 16
Stunden, wenn auch zwei Pontonbrücken geschlagen
wurden. — In Rücksicht auf Hotze mußte sich Massen«
in Acht nehmen nicht in die Luft zu stoßen. Nur
wenn Hotze zu dreist wurde, sich namentlich Konstanz —
nächste Verbindung mit dem Erzherzog— näherte, wendete

sich Massen» rasch rechts, und suchte ihn mit aller
Macht zu erdrücken. Der Bodensee konnte sehr gefährlich

für Hotze werden. Die Operation gegen Hotze
durfte nie mehr als einen Tag kosten. Massen« mußte
sogleich umkehren, um den Erzherzog noch während des
Uebergangs anzugreifen, wenn er denselben angefangen
hatte.— Bei Frauenfeld behielt Massen« stets
Communikation mit Zürich. Daß sie durch Hotze nicht ernstlich

gefährdet wurde, ist schon gesagt. Wollte etwa der
Erzherzog seine Vereinigung mit Hotze für den Augenblick

aufgeben, um unterhalb der Thurmündung, etwa
bei Eglisau, überzugeben, so sprachen sich die

Bewegungen des Erzherzogs bald genug aus. Massen«
marschirte links ab auf Bulach. Da die Bewegungen des
Erzherzogs zum Uebergangspunkt so wie der Uebergang
selbst wenigstens l'/^Tag Zeit erforderten, Bulach aber
von Frauenfeld nur einen Marsch entfernt ist, so kam
Massen« immer zur rechten Zeit an, um die Communikation

mit Zürich nicht zu verlieren. Vielleicht gelang
es Massen«, noch vor Vollendung des RheinübergangeS
gegenüber Eglisau anzukommen, die ersten östreichischen
Colonne» zurückzustürzen, und das Vorhaben des
Erzherzog« zu vereiteln. — Uebrigens mußte sich Massen«
sehr hüten, sich nicht täuschen zu lassen.— Gelang eS

dem Erzherzog, durch einen falschen Angriff Massen«
nach Bulach zu ziehen, so konnte unterdessen der wahre
Uebergang oberhalb der Thurmündung stattfinden, und
der Erzherzog fich mit Hotze vereinigen. — Ließ sich

Massen« nicht täuschen, so konnte er sich lange an der
untern Thür halten; unterdessen kamen Verstärkungen
an, und daS Opexationsverhältniß wurde dadurch ein
anderes. (Fortsetzung folgt.)

Die zweite Hauptversammlung des Berner Offiziers'
Vereins in Thun, am S. Juli 18Z4.

Canonenschüsse kündigten am Abend vorher und am
frühen Morgen das Fest an. Um 9 Uhr bewegte sich

der Zug unter militärischen Feierlichkeiten, Trommeln
und Musik voran, in die Kirche, die zum Locai der
Versammlung bestimmt worden war. Zwei Fahnen, die
des dritten Auszüger - und deö zweiten Reservebataillons,
trugen die zwei jüngsten Mitglieder des Vereins.
Anwesend waren gegen 296 Mitglieder. Als Ehrenbesuche

befanden sich aus den Kantonen Solothurn, Freiburg,
Waadt, Aargau, Wallis und Genf 26 Offiziere dabei.
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